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      In
terview

: L
e

a
n

d
r

a
 N

e
f

VISIO
N

Ä
R

E 
   A

RC
H

IVA
R

IN
E

m
ily A

dam
s B

ode ist N
ew

 Y
orks  

angesagteste M
ensw

ear-D
esignerin: Sie  

präsentierte als erste F
rau an der  

M
ännerm

odew
oche in N

ew
 Y

ork – und  
brachte das A

ppenzeller Sennentum
  

zu den O
scars.

Aus Alt m
ach H

igh Fashion: Einige Entw
ürfe in Bodes H

erbst-/W
inter-Kollektion entstanden in Kooperation m

it Appenzeller G
urt 

M
O

D
E

Seiten
Standardseite_L

inks
Seiten

Standardseite_R
echts

D
ie britische Tageszeitung «T

he G
uardian» 

nannte B
ode «das einflussreichste M

ens-
w

ear-L
abel, von dem

 Sie noch nie gehört 
haben». W

ohl auch, w
eil seiner D

esig nerin 
U

nderstatem
ent m

ehr liegt als Selbstins-
zenierung. E

m
ily A

dam
s B

ode, so scheint 
es, m

öchte vor allem
 eines – fortführen, w

as sie seit ihrer 
K

indheit auf F
lohm

ärkten und in A
ntiquitätengeschäf-

ten leidenschaftlich gern tut: Stoffe sam
m

eln. H
and-

gefertigte T
isch- und B

ettw
äsche, T

ücher, Q
uilts, am

 
liebsten hundert, zw

eihundert Jahre alt. A
uch die N

ar-
ra tive, die die 31-jährige U

S-A
m

erikanerin m
it ihren 

M
ännerkollektionen erzählt, sind A

ndenken an eine 
vergangene Z

eit: Fam
iliengeschichten von sich, ihren 

Freunden und ihren Partnern. 
D

ie laufen dann auch ab und an durchs B
ild, w

äh-
rend die D

esignerin per V
ideo-Interview

 Fragen beant-
w

ortet. Sie und ihr Team
 haben auf der H

albinsel C
ape 

C
od im

 Südosten des U
S-B

undesstaats M
assachusetts 

ein H
aus aus dem

 frühen 19. Jahrhundert gem
ietet, um

 
an neuen Projekten zu arbeiten. E

m
ily B

ode studierte 
M

ensw
ear-D

esign und Philosophie in N
ew

 York, arbei-
tete für R

alph L
auren und M

arc Jacobs und w
ird, seit 

sie vor vier Jahren ihr L
abel B

ode gegründet hat, für 
die renom

m
iertesten Preise nom

iniert: 2019 gew
ann sie 

den T
itel C

F
D

A
 E

m
erging D

esigner of the Year, «For-
bes» hievte sie auf die «30 under 30

»-L
iste. D

ieses Jahr 
folgte eine A

uszeichnung beim
 International W

oolm
ark 

Prize, den vor vielen Jahren schon K
arl L

agerfeld ein-
geheim

st hat. A
nna W

intour, C
hefredaktorin der am

e-
rikanischen «Vogue», ist bekennender Fan. U

nd natür - 
lich tragen die hippsten K

ids ihre K
ollektionen, Sänger 

H
arry Styles genauso w

ie Z
ayn M

alik, Sänger und Papa 
von G

igi H
adids N

eugeborenem
. B

odes neuster Streich? 
E

ine K
ollaboration m

it dem
 U

nternehm
en A

ppenzel-
ler G

urt.   
annabelle: E

m
ily A

dam
s B

ode, bisher haben w
ir den 

A
ppenzeller C

hüeli-G
urt als A

ltherren-A
ccessoire be-

lächelt. Seit Sie die traditionellen M
otive m

it Ihrer 
H

erbstkollektion zum
 Fashionstatem

ent erklärt haben, 
stehlen w

ir ihn aus dem
 Schrank unserer V

äter.
E

m
ily A

dam
s B

ode: O
h, w

irklich? G
rossartig! E

s ist 
m

ir ein A
nliegen, Traditionen in eine neue G

eneration 
zu überführen. 
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W
ie kom

m
t eine U

S-am
erikanische D

esignerin dazu, 
m

it dem
 U

nternehm
en A

ppenzeller G
urt zu  kooperieren? 

Ich habe nach der H
ighschool ein Z

w
ischenjahr in L

u-
gano eingelegt und dort eine am

erikanische Schule be-
sucht. Ich versuche m

ich zu erinnern, w
ann ich zum

 
ersten M

al einen A
ppenzeller G

urt sah, aber es fällt 
m

ir nicht ein.  
D

ie Idee zur K
ollaboration stam

m
t aus jener Z

eit?
N

ein. A
lle m

eine K
ollektionen sind von G

esprächen 
und B

eziehungen m
it Personen inspiriert, die m

ir na-
hestehen. D

ie aktuelle K
ollektion habe ich um

 m
einen 

lieben Freund B
enjam

in B
loom

stein herum
 entw

ickelt. 
E

r hat gem
einsam

 m
it m

einem
 V

erlobten das Interior-
U

nternehm
en G

reen R
iver Project gegründet, das auch 

unseren F
lagshipstore in N

ew
 York sow

ie das Set-D
e-

sign unserer Show
s erarbeitet hat. A

ls Teenager reiste 
B

en in die Schw
eiz, w

o er einen A
ppenzeller G

urt ge-
schenkt bekam

. E
r denkt oft an diese Z

eit, darum
 w

oll-
te ich diese G

eschichte in die K
ollektion einfliessen 

lassen. A
usserdem

 gefällt m
ir die Idee, dass historische 

Techniken w
ie jene der Sennensattlerei von G

eneration 
zu G

eneration w
eitergegeben w

erden. N
ur w

enige ver-
stehen es, die A

ppenzeller N
eusilber- und M

essingbe-
schläge anzufertigen.  

G
enauer: nur noch zw

ei Fam
ilien und einige w

eni-
ge E

inzelpersonen. H
atten Sie für die K

ollaboration 
K

ontakt m
it D

aniel F
uchs? Sein V

ater und sein O
nkel 

haben vor über sechzig Jahren die M
otive entw

orfen, 
die Sie verw

enden.
D

u m
eine G

üte, nein! L
ediglich m

it dem
 Inhaber der 

Firm
a A

ppenzeller G
urt. Ich sollte m

ich erkundigen, 
ob M

ister F
uchs etw

as aus der K
ollektion haben m

öch-
te. A

ppenzeller G
urt hat schon m

it anderen U
nterneh-

m
en kollaboriert, aber ich glaube, das w

ar das erste 
M

al, dass sie die V
erzierungen praktisch kom

plett aus 
der H

and gegeben haben, dam
it w

ir sie auf Schuhe und 
K

leidung applizieren konnten.  

E
tw

a auf den M
assanzug von K

erby Jean-R
aym

ond, 
D

esigner des hippen L
abels P

yer M
oss. E

r trug ihn zur 
O

scar-Party der «V
anity Fair». E

in K
onkurrent, der 

Ihre E
ntw

ürfe trägt – ein R
itterschlag!

Ja! F
ür seinen A

nzug haben w
ir das M

etall auf M
erino- 

w
olle appliziert. 
A

ppenzeller Sennentum
 auf dem

 L
aufsteg und dem

 
roten Teppich – böse Z

ungen könnten von C
ultural A

p-
propriation sprechen, von der A

neignung einer K
ultur 

zu kom
m

erziellen Zw
ecken. A

uch K
erby Jean-R

aym
ond 

selber hat in der V
ergangenheit die Plünderung des  

kulturellen E
rbes von M

inderheiten, in seinem
 Fall der 

afroam
erikanischen M

inderheit, beklagt.
D

ie M
enschen, die die A

ppenzeller M
otive kreiert  

haben – oder zum
indest ihre N

achkom
m

en –, stellen 
diese nach w

ie vor her. D
eshalb finde ich es w

ichtig, 
dass w

eder w
ir noch sonst jem

and ihr H
andw

erk repro-
duziert. W

ir haben uns ihre M
otive und Techniken nicht 

angeeignet, sondern uns für eine K
ollaboration ent-

schieden: D
as U

nternehm
en, das die Tradition fortführt, 

kollaboriert m
it einem

 D
esignteam

 von ausserhalb, das 
die Tradition in ein neues L

icht rücken kann.
Sie hätten die M

otive im
 Fall einer A

bsage von  
A

ppenzeller G
urt also nicht selbst hergestellt?

Ich denke nicht. Im
 schlim

m
sten Fall hätten w

ir sie 
w

ohl von den G
ürteln abgenom

m
en. 

G
enau die sucht m

an vergebens in der K
ollektion.

K
ein G

ürtel m
it A

ppenzeller M
otiven w

ird je besser 
sein als das O

riginal, darum
 haben w

ir auf eine eigene 
Interpretation verzichtet.

B
ekannt gew

orden sind Sie unter anderem
 m

it  
K

leidung aus V
intage-Q

uilts. W
as ist es, das Sie daran 

so fasziniert?
H

inter jedem
 Q

uilt stecken die Idee der W
iederverw

en-
dung und der pragm

atische A
nsatz, das zu nutzen, w

as 
einen um

gibt. D
ie Frauen haben für die Q

uilts Texti-
lien von geliebten M

enschen verarbeitet: das P
yjam

a 
oder H

em
d des E

hem
annes, ein Stück Stoff der G

ross-
m

utter, das heute vielleicht zw
eihundert Jahre alt ist. 

A
usserdem

 m
ag ich den G

edanken, dass Q
uilts oft auf-

grund von Tradition und aus L
iebe gefertigt w

urden, zu 
H

ochzeiten oder zur G
eburt eines K

indes. M
enschen 

reagieren em
otional darauf. 

Sie sagen es selbst: Q
uilten gilt als w

eibliches H
and-

w
erk. Sie m

achen M
ännerm

ode daraus. Z
ufall oder  

gew
ollter D

reh?
E

inerseits habe ich m
ich schon im

m
er für A

ntiquitäten 
interessiert, sam

m
le seit L

angem
 Stoffe. Sie für m

eine 
K

ollektionen zu verw
enden schien m

ir ganz natürlich. 
A

ndererseits spiele ich dam
it: A

us w
eiblich konnotier-

ten Techniken w
ie F

licken, Sticken, A
pplizieren und 

Q
uilten und den daraus entstandenen H

eim
textilien fer-

tige ich M
ännerm

ode. E
in w

enig von beidem
, also. 

W
orin liegt der R

eiz, für das andere G
eschlecht zu 

designen?
U

rsprünglich w
ollte ich K

inderkleidung entw
erfen. Im

 
C

ollege w
urde M

ensw
ear daraus. Ich w

ar nie interes-
siert daran, für jem

anden w
ie m

ich selbst zu entw
erfen, 

das hat sich nicht w
ie eine H

erausforderung angefühlt. 
E

s ist interessanter, für «diese andere Person» zu ent-
w

erfen, die es erst zu begreifen gilt. Ich w
ar schon im

-
m

er fasziniert von den feinen E
igenheiten der M

änner 
in m

einem
 L

eben, von ihren K
onsum

gew
ohnheiten und 

ihrem
 Stilverständnis: M

ein G
rossvater trug ständig 

F
liegen, m

ein V
ater nur K

hakis. A
usserdem

 füllen w
ir 

eine M
arktlücke: M

änner können noch nicht im
 selben 

M
ass V

intage- oder E
inzelstücke shoppen w

ie  Frauen. 
Sie lassen heute R

epliken Ihrer V
intage-Stoffe ferti-

gen, um
 der N

achfrage gerecht zu w
erden. U

ntergräbt 
Ihr E

rfolg das E
rfolgsm

odell?
N

ein. K
lar, die U

nikate sind das, w
ofür w

ir bekannt 
sind. A

ber R
epliken von Stoffen, die so eins zu eins nicht 

m
ehr hergestellt w

erden, w
ollte ich von A

nfang an an-
fertigen. E

s ging m
ir im

m
er um

 die B
ew

ahrung von 
H

andw
erk im

 A
llgem

einen, nie nur um
 jene der E

inzel - 

stücke. Trotzdem
 m

achen sie noch heute vierzig Pro-
zent unseres Sortim

ents aus.  
Ihr R

enom
m

ee gibt Ihnen jedenfalls recht: 20
17  

w
aren Sie die erste D

esignerin, die bei der M
änner-

m
odew

oche in N
ew

 York präsentierte. W
arum

 ist das 
zuvor keiner Frau gelungen?
A

nders als in L
ondon, w

o zahlreiche D
esignerinnen 

M
ensw

ear entw
erfen, gibt es in den U

SA
 nicht so viele 

von uns. A
uch in den D

esignteam
s für M

ännerm
ode 

sitzen m
ehr M

änner als Frauen. D
ie Professoren hat-

ten m
ich gew

arnt, die Vorstellungsgespräche haben es 
bestätigt: alles M

en’s C
lubs. M

anchm
al braucht es erst 

jem
anden, der etw

as tut, das in der B
ranche bisher nicht 

so gefördert w
urde, dam

it junge M
enschen das Selbst-

vertrauen haben, diesen W
eg ebenfalls zu gehen. •  

K
ollektion ab E

nde N
ovem

ber, bodenew
york.com
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